
Vor ungefähr e�nem Monat schaltete Mar�lù Parrella aus Appenzell d�e
Pet�t�on «für e�nen w�rksamen Schutz aller T�ere» auf Campax onl�ne. Nun
s�nd rund 16 000 Unterschr�ften zusammen, �hr Z�el s�nd �edoch 20'000
Unterschr�ften. Am 22. Jul� br�ngt Parrella d�e Pet�t�on �ns Bundeshaus nach
Bern. Dort w�rd s�e von Leopold We�l vom Parlamentsd�enst
entgegengenommen.

Pet�t�on lanc�ert

Wie eine Appenzellerin im Bundeshaus für mehr
Tierschutz kämpfen will
Von Johanna Rhyner 13.07.2026, 17.00 Uhr

Mar�lù Parrella hat �hre Pet�t�on «Rev�s�on des T�erschutzgesetzes –
für e�nen w�rksamen Schutz aller T�ere» vor knapp e�nem Monat
onl�ne gestellt, �nzw�schen l�egen rund 16'000 Unterschr�ften vor.
Am 22. Jul� w�rd d�e Pet�t�on �ns Bundeshaus gebracht.

Marilù Parrella in Ihrem Garten.
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E�ne Pet�t�on �st e�ne E�ngabe an d�e Behörde oder das Parlament, m�t der
Bürger�nnen und Bürger e�n Anl�egen vorbr�ngen können. S�e verpfl�chtet
das Parlament zwar n�cht zu e�ner Gesetzesänderung, muss �edoch
entgegengenommen und geprüft werden. Parrella, gelernte
K�ndergärtner�n, möchte s�ch m�t d�eser Pet�t�on für das T�errecht
e�nsetzen. S�e selbst adopt�erte dre� Strassenhunde und engag�ert s�ch se�t
dre� Jahren �m T�erschutz.

M�t der Pet�t�on fordert Parrella d�e Änderung des Art�kels 641a Absatz 2 �m
Z�v�lgesetzbuch. S�e kr�t�s�ert, dass T�ere �n Bere�chen w�e der
Landw�rtschaft und der Forschung  we�terh�n pr�mär als M�ttel für
menschl�che Zwecke ausgenutzt werden. Deshalb se� es w�cht�g, d�ese �m
Gesetz als fühlende Wesen m�t Würde neu zu beschre�ben. S�e verlangt
unter anderem, dass T�ere besser vor M�sshandlung, Ausbeutung und
unnöt�gem Le�d geschützt werden.

Weiteres Vorgehen und Gesetzeslagen

T�ere gelten se�t 2003 �m Schwe�zer�schen Z�v�lgesetzbuch n�cht mehr als
Sache, �edoch he�sst es �m zwe�ten Absatz des Art�kels 641a: «Sowe�t für
T�ere ke�ne besonderen Regelungen bestehen, gelten für s�e d�e auf Sachen
anwendbaren Vorschr�ften», was s�e we�terh�n als Sache reduz�ert. Genau
d�eser Satz müsse �hrer Me�nung nach gestr�chen werden.

Nach e�nem Austausch m�t der St�ftung T�er �m Recht s�eht s�ch Parrella �n
�hrem Anl�egen bestät�gt. D�e St�ftung te�le �hre E�nschätzung, dass T�ere
trotz der heut�gen Gesetzeslage n�cht über ausre�chende e�gene Rechte
verfügen. E�ne Änderung des Gesetzesart�kels hätte we�tre�chende Folgen:
Zahlre�che we�tere Gesetze müssten angepasst und neue Best�mmungen
geschaffen werden. Parrella �st s�ch bewusst, dass e�n solcher Prozess
mehrere Jahre dauern und pol�t�sch schw�er�g werden dürfte, �edoch s�eht
s�e auch das Pos�t�ve: «Es �st w�e e�n kle�ner Ste�n, der etwas Grosses �ns
Rollen br�ngt. Es w�rd e�n Prozess se�n, der lange dauern w�rd, aber das �st
es m�r wert.»

D�e grössten Herausforderungen s�eht Parrella n�cht nur �n der
Gesetzesänderung selbst, sondern auch dar�n, pol�t�sche Mehrhe�ten zu
gew�nnen, untersch�edl�che Interessen zu vere�nen und d�e Bevölkerung für
das Thema zu sens�b�l�s�eren. Zunächst gehe es ausschl�essl�ch darum, den
rechtl�chen Status der T�ere anzupassen. Welche we�teren gesetzl�chen
Änderungen daraus entstehen würden, müsse s�ch erst ze�gen.



Die Schweiz als Vorreiter im Tierschutz?

D�e stet�g wachsende Zahl an Unterschr�ften bestärkt s�e. Was m�t rund 500
Unterschr�ften begann, entw�ckelte s�ch rasant we�ter. Inzw�schen kommen
�ede M�nute neue Unterschr�ften h�nzu. «Es macht es gre�fbarer und g�bt
m�r Hoffnung, zu sehen, w�e v�ele Menschen h�nter m�r stehen.»

Parrella s�eht d�e Schwe�z als mögl�ches Vorb�ld �m T�erschutz. Ihrer
Me�nung nach könnten we�tere Länder e�nem solchen Schr�tt folgen. Auf
d�e Frage, was pass�eren würde, falls d�e Pet�t�on n�cht angenommen w�rd,
antwortet s�e: «Es �st e�n Wagn�s. Ich b�n e�ne e�nfache Frau, ke�ne Parte�
oder Pol�t�ker�n, aber �ch f�nde, es lohnt s�ch, mut�g zu se�n und e�nen
Schr�tt zu wagen. Egal, was pass�ert. Ich werde we�terh�n e�ne St�mme se�n
für d�e, d�e ke�ne haben.»


